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Maibliiten

«Weisst Du noch, auf jener Bank»
sprach sie mit trdumerischem
Augenaufschlag.
«Ja, ja, haben wir zweitausend
Franken verloren!» entgegnet er,

«In den schneeweissen, herrlich duf-
tenden Bliitenzweigen spielten die
goldenen Strahlen der Friihlings-
sonne.» Also schrieb der Dichter und
sah missmutig in das Schneegestéber
hinaus, Kali

Dienst
am Kunden

Im Laden des Konsumvereins Wald

(Ziirich) steht folgender Schild:

Ordnungshalber bitten wir,
kleine Kinder nicht auf das Korpus-
tischchen zu setzen,

Und darunter:

Wir empfehlen unsere
Ia undurchldssigen Gummihéschen

Hiidi

VYon der
Rhitisdhen Bahn
und der Auto~-Konkurrenz

Fiir die Offenhaltung des Julierpasses hat
die Regierung von Graubiinden bekannt-
lich 20,000 Franken gestiftet,

Meint dazu einer von der Rhitischen

Bahn:
«Es isch no schén vo der Regierig,

dass sie sich euser Begridbnis 6ppis
Dadi

choschte loht!»

Friihlingsfest

Lieblich war der Blumenzug
manches Herzlein h6her schlug
all der lieben Kleinen,

und auch unsereinem.

Warum sind die Grossen nicht
jederzeit so iriedlich

und wie heut im Sonnenlicht
lachelnd und gemiitlich,

Warum soll das alte Leid
uns aufs neu erfassen?,
nur weil aus Parteilichkeit
sich viel Menschen hassen.

Heliet mit der Friihlingskrait
sprengen alte Falten
unheilvoller Leidenschait,

heliet: Nebel spalten. JM

L’intelligence

Wer ein guter Vater ist, der geht
in Ziirich ziemlich sicher an die Ver-
brennung des Sechselduten-Symbols,
den «Bégg». Damit das Kind mehr
sieht, nimmt es ein noch besserer Va-
ter auf die Achsel, auch wenn es so
heiss ist wie diesmal; dabei entspann
sich folgendes Gesprach, das ich mit-
anhorte:

«Gsehsch de Bogg?»

«Nei!»

«Ha det une!»

«Ich gsehne kein Bogg.»

«Ja so lueg doch richt!» ... die Fin-
ger des Vaters zeigen genau die Rich-

H. Fischer

1940: Allzeit bereit!

tung — das Kind schaut auch dort-
hin,

«H4, gsescht ddnn du de Bogg noéd
det uf der Stange?»

Alle Umstehenden bemiihen sich,
dem Kind den Bégg zu zeigen, aber
vergebens; das kleine Kind allein sieht
nicht, was alle andern so genau sehen.

Schweissgebadet ruft nun der #r-
gerlich gewordene Vater: «So, gsescht
du jetzt de Bogg, oder gsescht en
n6d?, ddnn chascht abe gah.»

Weinend sagt nun das Kind: «Nei,
Papeli, ich gsehne kein Bégg, ich gseh

- nur de sib Schneemaal»

— Oh, ihr gescheitseinwollenden
Zuschauer, muss euch ein 3% Jahre
altes Kind sagen, dass ihr am Sechse-
lduten keinen «Bégg» verbrennt, son-
dern in Tat und Wahrheit einen
Schneemann, Hae.

Der Andere

Tatsache war, dass zwei unter uns
Pensiondren, Karl und Walter, immer
mehr gemeinsam fiir unser weibli-
ches Vis-a-vis vom Hause gegeniiber
schwidrmten, Wenn Margaretha auf
dem Balkon erschien, guckten beide
hinter den Vorhidngen hervor, erlab-
ten sich am Anblick dieser holden
Weiblichkeit und unterdriickten ihre
Seufzer. Aber gesprochen hatte noch
keiner mit ihr, Es war eben nur eine
stille Verliebtheit, ein geheimes
Schwirmen,

Dann war einmal ein Unterhaltungs-
abend. Weil da keiner mitkommen
wollte, ging ich allein hin. Anfinglich
langweilte ich mich ein wenig, Dann
gab mir der Wein Courage zum Tan-
zen, Dabei erblickte ich, brav zwi-
schen Papa und Mamma, die holde
Margaretha,

Den ndchsten Walzer tanzte ich
mit ihr, Sie war tatsichlich ein nettes
Médchen, plauderte herzhaft und
hatte sogar, was Karl und Walter
sicher nicht gesehen haben konnten,
priachtige Augen, Nun tanzten wir fast
immer miteinander, Papa und Mama
wurden schneller miide als wir, gin-
gen heim und vertrauten mir das
brave Téochterlein zum «noch ein
halbes Stiindchen bleiben» an,

Wie wir so allein beisammen sassen
und ich mich immer mehr an dem

Ein Sprung ins Biiffet
Ein gutes Platti '™ Bern
S. Scheidegger




	Von der Rhätischen Bahn und der Auto-Konkurrenz

